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Deutſchland.
Die in meinem Rundſchreiben vom 27. v. M. ausge

ſprochene Erwartung, daß die Königlichen Regierungen ſich
angelegen ſein laſſen werden, die Bereitwilligkeit zur Dar
bringung freiwilliger Beiträge zur Beſtreitung des Staats-
bedarfs in geeigneter Weiſe zu befoördern, hat noch einigen
Anzeigen ſich bis jetzt noch nicht überall im erwunſchten
Umfange verwirklicht. Die Urſache liegt nach dieſen Anzei-
gen darin, daß die Bedeutung dieſer freiwilligen Anleihe
nicht uüberall erkannt und daß ihre Verwirklichung durch
Schwierigkeiten bei Einſendung der freiwilligen Beiträge
beſchränkt wird. Es iſt aber zu wünſchen, daß unſere
Mitbürger hierdurch nicht in Bethaätigung ihres Patriotis-
mus beſchränkt werden. Jch fuhle mich deshalb aufgefor
dert, die eifrige Förderung dieſer Angelegenheit der Koönig-
lichen Regierung zu empfehlen, indem ich darauf aufmerk-
ſam mache, daß in dem Grade in welchem die durch den
Allerhöchſten Erlaß vom 25. v. M. angeordnete Aufnahme
einer freiwilligen Anleihe erfolgreich iſt, auch der Anlaß
entfernt wird, die vom zweiten Vereinigten Landtage be
willigte Summe von 15 Millionen Thaler durch eine
Zwangs- Anleihe aufzubringen.

Es iſt in dieſer Hinſicht hier angefragt worden, ob der
Zinsfuß einer ſolchen Zwangs- Anleihe geringer ſein werde,
als die den jetzigen Darleihern freiwilliger Beiträge verhei-
ßenen 5 pCt. Die Bejahung dieſer Frage iſt wohl nicht
zu bezweifeln, und es liegt hierin fur Alle, welche vorzugs-
weiſe im Stande ſind, reichliche Beiträge einzuzahlen, ein

dringender Beweggrund, dies nicht zu unterlaſſen damit
ſie alsdann bei Anrechnung ihrer freiwilligen Beiträge den
höheren Zinsſatz derſelben ſich ſicherſtellen. Die Königliche
Regierung wird deshalb ganz im Jntereſſe der dortigen
Einwohner handeln, wenn Sie auf geeignetem Wege dieſe
Geſichtspunkte zur allgemeinen Kenntniß bringt und zur
Verbreitung der Ueberzeugung beiträgt, daß die Nation
ſich ſelbſt im Jnnern wie nach außen ſtarkt und weſentlich
zur Wiederbelebung der geſunkenen Erwerbthätigkeit bei
trägt, wenn der Ruf zur Bewährung des Patriotismus
einen großen Erfolg hat. Die Kreis- und Gemeinde Be-
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hörden, ſo wie auch einflußreiche Privat-Perſonen, werden
die paſſenden Organe ſein, durch deren Mitwirkung das
vorgeſteckte Zlel am beſten zu erſtreben iſt. Um aber alle
Schwierigkeiten der Einſendung der freiwilligen Dur zu
beſeitigen, möge die Königliche Regierung die Kreiskaſſen,
Rentämter und andere dazu geeignete Spezialkaſſen er
mächtigen, daß ſie dieſe Beiträge empfangen, uüber den Em
pfang Jnterims-Quittungen ausſtellen und dieſe in einer
möglichſt kurzen, nach den Umſtänden ein fur allemal zu
beſtimmenden Friſt gegen die vorgeſchriebene EmpfangsBe-
ſcheinigung der Regierungs Hauptkaſſe umtauſchen.

Geſchieht dies, ſo darf ich mich der Hoffnung hinge-
ben, daß der in anerkennungswerthem Umfange kundgege-
bene Eifer in Bethelligung an dieſer Anleihe nicht erkalten,
ſondern zum Beſten des Staats ſich erfolgreich beleben werde.

Berlin, den 12. Mai 1848.
Der Finanz- Miniſter

Hanſemann.
An ſämmtliche Königliche Regierungen.

Halle, d. 18. Mai. Da der Miniſter Hr. Hanſe
mann, in ſeiner Vaterſtadt Aachen gewählt, die Wahl
als Abgeordneter fuüt Halle anzunehmen verhindert war,
ſo fand heute eine neue Wahl zum Deputirten fur Berlin
ſtatt, und wurde von den 55 anweſenden Wahlmannern
Hr. Director Dr. Niemeyer mit 39 Stimmen zum Abge-
ordneten, Hr. Kaufmann Jacob mit 47 Stimmen zu deſ-
ſen Stellvertreter gewählt.

Berlin. Fuür die konſtituirende Verſammlung zu Frank
furt a. M. wurden zu Abgeordneten gewahlt:

Merſeburg. Dr. phil. Jahn.
Halberſtadt. Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Plattner.
Erfurt. Handels-Kammer-Praſident von Beckerath

in Krefeld.
Salzwedel. Appellationsgerichts-Rath Leue in Köln.
Zeitz. Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Pinckert.
Naumburg. Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Reinſtein.
Aſchersleben. Staats Miniſter Flottwell.
Jerichow. Juſtiz-Kommiſſar Gruel.
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Nordhauſen. Dr. med. Hoffbauer.
Heiligenſtadt. Gymnaſial-Lehrer Wald mann.
Weißenſee. Paſtor Hahn.
Mühlhauſen. Geſandter von Rönne.

Die, den Zeitpunkt der Ruückkehr des Prinzen von
Preußen betreffende, B.kanntmachung des Staats miniſteriums
hat vorgeſtern (15.), wie ſich erwarten ließ, einen gunſti
gen Eindruck gemacht. Die Ruhe der Hauptſtadt iſt durch
aus nicht geſtoört worden, und die, von einer Volksver-
ſammlung pomphaft angekundigte, große Kundgebung, gleich
zweien fruher beabſichtigten ähnlichen Kundgebungen, von
keinen Folgen geweſen. Abends 7 Uhr fand unter den Zel-
ten beſtelltermaßen eine Volksverſammlung ſtatt, wobei es
ein Redner ſelbſt ausſprach, daß die Verſammlung ſich
„blamirt habe. Man wird ſich erinnern, daß früher ge
gen Einberufung des weiland vereinigten Landtags, dann
gegen das indirecte Wahlſyſtem und nun gegen die Ruckbe-
rufung des Prinzen von Preußen Demonſtrationen ge-
macht wurden. Wie damals ſo hat auch jetzt die Sache
der geſetzlichen Freiheit die Oberhand behalten. (Sp. Ztg.)

Der Saal der Singakademie iſt zum Sitzungsſaal fur
die Nationalverſammlung beſtimmt. Die Einrichtungen des
weißen Saales, d. h. Bänke, Tribünen, Thron u. ſ. w.
werden hier verwendet. Der Thron ſoll ſeine Stellung in
der Mitte der Fenſterwand erhalten, wo bei den Sitzungen
des wiſſenſchaftlichen Vereins die Rednerbuhne ſtand. Die
Tribuünen werden ſo angeordnet, wie im weißen Saal.
Jhnen gegenüber iſt zunächſt die Miniſterbank, hinter der
ſelben die fur die Directoren der Miniſterien, falls deren
Gegenwart in der Sitzung nöthig iſt. Der Saal bedarf der
Plätze fur 402 Abgeordnete; er wird indeß einige wenige
mehr enthalten. Die Erhöhung, welche jetzt fur das Ge-
ſangsperſonal und Orcheſter vorhanden iſt, wird weggenom
men und ſtatt derſelben die Bänke dort ſo geordnet, daß
ſie ſämmtlich der Tribüne zugewendet ſind. Die Zuſchauer-
plätze ſollen in den Logen, wo auch die diplomatiſche Tri
büne befindlich ſein wird und in den oberen Saalräumen
angebracht werden.

Das Gardecorps wird nicht in der Weiſe wie es bis
her beſtanden, fortbeſtehen. Seit Mitte März bereits hat
der Prinz von Preußen das Kommando deſſelben niederge-
legt. Die Truppen des Corps ſind beſtimmt in die Pro-
vinzen vertheilt zu werden. Die beiden GrenadierRegi-
menter und das Garde-SchutzenBataillon ſind bekanntlich,
nebſt einem Theil der Artillerie in Schleswig-Holſtein. Das
zweite Garde Regiment ſteht ſeit Anfang der vorigen Woche
in Magdeburg. Die Garde- Artillerie iſt nach Wittenberg
und Brandenburg beſtimmt von der Garde-Cavallerie kommt
ein Regiment nach Fürſtenwalde, ein zweites nach Schwedt,
und ein drittes nach Paſewalk, um die dortigen Kaſernen
zum Unterbringen zu benutzen. Die geſammte Artillerie,
und von den 16 Jnfanterie-Bataillonen des Corps zehn,
von den 6 Cavallerie-Regimentern drei, ſind alſo bereits
aus der Nähe der Hauptſtadt entfernt, oder werden es
demnächſt ſein.

Potsdam, d. 15. Mai. Jn dem juüngeren politiſchen
Club hatten ein Paar junge Männer nicht nur gegen die
Zurückberufung des Prinzen von Preußen, ſondern auch zu
Gunſten einer Republik in ſolchen Ausdrucken geſprochen,
daß dadurch ein allgemeiner Unwille, der ſich ſpäter über
die ganze Stadt verbreitete, entſtand. Bei dieſer Entru
ſtung wurde ſofort eine Adreſſe zu Gunſten des Prinzen
von Preußen entworfen und in Umlauf geſetzt, und fand

ſo zahlreiche Unterſchriften daß ſie, von einer großen und
über wiegenden Majorität aller männlichen Bewohner hieſi
ger Reſidenz unterzeichnet, noch heute, oder doch morgen,
an das Staatsminiſterium abgeſendet werden wird. Auch
in den Provinzen., namentlich auf dem Lande und in allen
Städten der Provinz Brandenburg, herrſcht, nach überein-
ſtimmenden Nachrichten, dieſelbe Anſicht, daß die Aner-
kennung der jetzigen Grundlagen einer neuen Verfaſſung von
Seiten des präſumtiven Thronfolgers zu den wichtigſten
Garantieen derſelben gehört, und daß die behaupteten rege-
tionären Geſinnungen des Prinzen als fortdauernde durch
keine Thatſachen bewieſen ſind.

Glogau, d. 12. Mat. Jn Folge heute Nacht einge
troffener Eſtafette, wird ſo eben 8 Uhr Morgens
das erſt ſeit 24 Stunden hier ſtehende Batalllon des S.
Jnf.-Reg. zu Wagen nach dem Großherzogthum befoördert.
Auch will man heute Nacht ziemlich ſtarken Kanonendonner
vernommen haben.

Krotoſchin, d. 11. Mai. Sämmtliche politiſche Ge
fangene ſind heute früh 4 Uhr unter ſehr ſtarker militairi
ſcher Bedeckung von hier nach Glogau abgefuührt worden.
Der gerade Weg dorthin uüber Kobylin und Kroöben wurde
vermieden und der uüber Militſch und Trachenberg, ein Um-
weg von mehreren Meilen, eingeſchlagen. Die Zte Kom-
pagnie des Wohlauer Landwehr- Bataillons iſt heute von
Kobylin kommend hier eingerückt. Ja einem Schreiben
von geſtern aus dem Dorfe Robokow an der polniſchen
Grenze wird berichtet, daß der ganzen polniſchen Grenze
entlang, beſonders aber bei Peiſern, täglich immer mehr
ruſſiſche Truppen anrucken und daß die große Grenzbrucke
über die Warthe bei Peiſern am 9. d. M. von den Ruſſen
mit Stroh belegt und mit Theer beſtrichen worden iſt ein
Beweis eines Theils, daß man keinen flüchtigen Jnſurgen
ten hinüber zu laſſen gedenkt, andern Theils aber auch,
daß man ein außerruſſiſches Gebiet weder in kriegeriſcher
Abſicht zu betreten noch anzugreifen beabſichtigt.

Poſen. Der Königl. Kommiſſarius, General der Jn
fanterie von Pfuel, hat nachſtehende Bekanntmachung
erlaſſen:

Es hat ſich im Publikum die Meinung verbreitet, als
ſollte mit dem Jnſurgentenführer Mieroslawski glimpflicher ver
fahren werden als Recht ſei. Das Publikum mag aus Fol-
gendem eine richtige Anſicht über dieſe Angelegenheit gewinnen.
Herr von Taczanowski kam am 8. d. Mts. Abends zu mir
mit der Nachricht, daß Mieroslawski bereit ſei, zu kapituliren,
und erbat ſich die Erlaubniß, ihn zu mir zu führen. Der
General Lieutenant von Wedell hatte bereits von mir die
Capitulations- Bedingungen erhalten und da mit einer Reiſe
des Mieroslawski hierher eine Zögerung dieſer ganzen Angele
genheit eingetreten ſein würde, die nicht ſtatthaben durfte, ſo
gab ich dem von Taczanowski einen Paß für ſicheres Geleit
für ihn und Mieroslawski, um ſich mit Letzterem zum Gene-
ral- Lieutenant von Wedell zu begeben, und theilte ihm zugleich
ſchriftlich die Capitulations- Bedingungen mit. Mieroslawski
hatte, wie mir von Taczanowski ſagte, bereits das Kommando
niedergelegt und ſich aus dem Lager entfernt in der Beſorgniß
vor ſeinen Leuten, unter denen ſchon alle Disziplin aufzuhören
begonnen hatte. Taczanowski hatte unterdeß aber ſeinen Ent
ſchluß geändert und anſtatt mit Mieroslawski zum General
Lieutenant von Wedell zu gehen, hatte er ſich mit dem Oberſt
von Brzezanski dahin begeben der nach Mieroslawski augen
blicklich das Kommando im Lager führte. Oberſt Brzezmuski
ſchloß die Capitulition ab, indem er zugleich erklärt, daß er
eigentlich auch nicht mehr kommandirte und auch nicht mehr
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wage, in das Lager zurückzukehren, und daß Oberſt Oborski
den Oberbefehl übernommen habe. Während der Unterzeichnung
der Capitulation traf aber ein Schreiben des Oberſt Oborskt
ein, in welchem derſelbe erklärte, daß nur ein Theil ſeiner
Truppen die Bedingungen annehmen, die übrigen aber ſich zer
ſtreut hätten. Mieroslawski hatte die Einleitung zur Capitu
lation gemacht und ſich gewiſſermaßen zu meiner Verfügung
geſtellt, und demzufolge von mir einen ſicheren Geleitbrief er
halten, welcher für ihn und Taczanowski galt. Der Kriegs
gebrauch geſtattet mir hiernach nicht, den Mieroslawski anders,
als der Capitulation gemäß, zu behandeln und der Capitu-
lation gemäß wird er daher nach einer preußiſchen Feſtung ge
bracht werden, von wo er entweder nach Beſtimmung des Gou
vernements zuerſt nach einem Depot zw ſchen Elbe und Weiſer
abgeführt werden oder ſogleich einen Paß nach Frankreich erhal-
ten wird. Schließlich bemerke ich noch, daß die Capitulation
nur Geltung hat für das Jaſurgenten-Corps, welches am 9. Mai
l. J. dem General Lieutenant von Wedell in der Gegend von
Schroda gegenüber ſtand. Poſen, den 13. Mai 1848. Der
Königl. Kommiſſarius, General der Jnfanterie von Pfuel.

Poſen, d. 15. Mai. Geſtern Abend lief die Nachricht
von einem in der Nahe von Bromberg und Exin ſtattgehab-
ten bedeutenden Gefechte ein, in welchem der General Hirſch-
feld das ganze dort befindliche Jnſurgentencorps aufgeloöſt ha
ben ſoll und in welchem 500 Polen geblieben ſein ſollen.
Eben ſo betrübend lauten die Nachrichten, welche von dem
ſüdl. Theile des. Großherzogthums Adelnauer Kreis einlaufen,
indem es von dorther als gewiß gemeldet wird, daß ſich neue
Jnſurgentencorps zuſammenziehen endlich iſt auch Buk
abermals von 3--500 Senſenmaännern uüberſchwemmt worden,
welche diejenigen Familien, die nach den ſchrecklichen Ereigniſ-
ſen vom 4. d. M. noch dort geblieben waren nun von neuem
überfallen und mit Hinterlaſſung aller Habe zur Flucht ge-
nothigt haben. Geſtern Abend um 7 Uhr kamen mehrere
Wagen von dorther mit Fluchtlingen hier an. Demnach iſt
die Jnſurrection noch keinesweges unterdruckt, im Gegentheil
giebt es Viele, welche jetzt einen noch ſtarkeren Ausbruch der-
ſelben befurchten, da es gewiß iſt, daß die Geiſtlichkeit Alles
aufbietet um das Volk auf das Aeußerſte zu fanatiſiren. Da-
gegen ſcheint die Bewegung einen andern Charakter anzuneh-
men und ſich zum Theil gegen die Führer, denen Verrath
zugeſchrieben wird, zu richten, weshalb auch viele derſelben
Gelegenheit ſuchen freiwillig in preußiſche Gefangenſchaft zu
kommen, eben ſo iſt es gewiß, daß ein Theil des polniſchen
Adels aus Furcht vor galiciſchen Zuſtanden das Land verlaßt.
Vorgeſtern kam ſogar der ſonderbare Fall vor, daß der Bauer
Jan Palacz, Mitglied des polniſchen Central National-Comité,
hierher nach Poſen an die Polizei die Bitte ſandte, ihn zu
verhaften, da er in Hensczyn vor ſeinen eigenen Landsleuten,
denen jetzt die bekannten Verſprechungen des National Comité
vom 1. April d. J. nicht gehalten werden konnen, nicht mehr
ſicher ſei. Zwar ward, da noch einige andere Umſtande dazu
veranlaßten, die Verhaftung des Palacz, der ſich in Muliaks-
hauſen befand, wirklich bewerkſtelligt, er indeß ſofort wieder
frei gelaſſen, als es ſich, ergab daß er nicht der bekannte Jn-
ſurgentenführer, ſondern dieß nur ſein Verwandter, ein ge-
wiſſer Maciej Palacz ſei, wonach der durch alle Zeitungen
gegangene Jrrthum, als heiße der gegenwärtige Chef der Jn-
ſurrektion Jan Palacz, zu verbeſſern iſt. Obgleich täglich
neue Truppen hereinkommen, ſo rücken auch immer große
Maſſen derſelben aus, ſo traf geſtern das 2te und Füſilier-
Bat. des 19ten Jnf.-Reg. hier ein und marſchirte das Zte
Bat. (aus Loöwenberg) des 6ten Landwehr- Regiments nach
Samter aus, auch vom Gten Regiment ging ein Detachement

nach Sterſſewo. General v. Blumen hat den erbetenen Ab
ſchied erhalten, Oberſt v. Brandt iſt zum General ernannt
worden, erſterer iſt bekannt durch die Affaire bei Miloslaw,
letzterer durch die bei Xions.

Samburg, d. 13. Mai. Die Sammlung fur die
deutſche Flotte hat bis geſtern bereits über 80,6000 Thlr.
betragen und noch kennt man nicht die Reſultate der Haus
kollccten, welche, obgleich in kleinen Gaben doch zu einer
ganz anſehnlichen Summe ſich addiren werden. Man er
zählt ſich einzelne ruhmende Vorfälle, ſo von einem Schuh
macher, der in Ermanglung baaren Geldes, 12 Paar Stie
feln, und von einem Jaſtrumentenmacher, weicher einen
ſchönen Flügel als patr otiſche Gabe dargeboten hat. Wenn
ſich aller Orten die Begeiſterung fur die deutſche Flotte in
gleicher W.iſe thatſächlich erweiſt, ſo iſt durch die freiwil
lige Contribution ſchon eine ſchöne Grundlage fur unſere
Seemacht gelegt und es muß dann der Bundesgewalt der
Fortbau uüberlaſſen bleiben.

Hamburg, d. 14. Mai. Aus ſicherer Quelle erfah
ren wir, daß in Folge der Erklärung der K. ſchwediſchen
Regierung der General v. Wrangel, auf Grund des Bun-
des Beſchluſſes vom 15. April d. J. ad 2 die ſofortige Ein
berufung der vollſtändigen Contingente des 10ten deutſchen
Bundes ArmeeCorps verlangt hat.

Hamburg, d. 15. Mai, S Uhr Abends. Mit
dem heute Abend eingetroffenen Bahnzuge erfahren wir,
daß man von Alſen her wieder Kanonendonner vernommen
habe; auch waren Gerüchte von einem ſehr ernſtlichen Tref
fen in Umlauf, welches zwiſchen den hannoverſchen und
braunſchweigiſchen Truppen und einem anſehnlichen Corps
Danen zum Nachtheil der Letzteren vorgefallen ſei. Es
ſcheint dies auf einer Verwechſelung mit dem unten gemel-
detem Treffen bei Friedericia zu beruhen. Ein heute Abend
uns zugegangenes Schreiben aus Flensburg von geſtern
Mittag weiß nichts davon.

Kiel, d. 11. Mai. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch ward der flensburger Schiffer Thomas Thorſen
gefänglich eingezngen. Man fand bei ihm ein vom Com-
mandeur Dirckinck-Holmfeld ausgeſtelltes Zeugniß, daß der-
ſelbe ihm (Holmfeld) gute Dienſte als Lootſe geleiſtet habe
und als ſolcher den däniſchen Marine- Offizieren ſomit be-
ſteas werde.iel, d. 15. Mai. Nach hier eingetroffenen Nach-richten, deren Wahrheit wir freilich nicht See
ſollen in der Nacht vom Donnerstag auf den Freitag däni-
ſche Truppen (1000 Mann) bei Friedericia gelandet ſein.
Zwiſchen das Feuer von Artillerie und Jafanterie gerathen,
ſoll ihnen aber der Rückzug auf die Schiffe völlig abgeſchnit
ten und ſie alle, ſo weit ſie nicht gefallen ſind, in Gefan-
genſchaft gerathen ſein. Das Gefecht, welches bei dieſer
Gelegenheit ſtattgefunden hat, muß übrigens ziemlich hart
näckig oder doch blutig geweſen ſein, da der Berichterſtat
ter angegeben haben ſoll, daß er 17 Wagen mit Verwun-
deten bemerkt habe.

Apenrade, d. 13. Mai. So eben verbreitet ſich die
Nachricht, daß ein Schullehrer aus dem nahe belegenen
Kirchſpiele Loit welcher mit den däniſchen Kriegsſchiffen in
Correſpondenz geſtanden, namentlich ihnen Mannſchaft zu-
geführt haben ſoll, von den hannoverſchen Dragonern zur
Haft gebracht worden iſt.

Rendsburg, d. 13. Mai. Aus dem Privatbriefe
eines Offiziers, datirt aus Veile vom 10. d., erfahren wir,
daß der Stifts- Amtmann von Aarhuus ſich geweigert hat,
den an ihn ergangenen Requiſittonen Folge zu leiſten. Dem



nach wird jetzt außerhalb des Amts Veile militäriſch requi-
rirt, wobei die Einwohner ſich naturlich ſchlechter ſtehen,

als wenn die Obrigkeit die Vermittelung uöbernimmt. Es
ſcheint, daß der Stifts- Amtmann von Aarhuus im Auf-
trage der Kopenhagener Regierung handelt. Die Juten
fangen nach der durchaus zweckloſen Beſchießung von Fri-
derlcia durch ihre eigenen Landsleute an zu begreifen, daß
die Kopenhagener kein Herz fur Juütland haben, was die-
ſelben ſchon lange hätten einſehen konnen. Einzelne fan-

gen ſchon an, von einer proviſoriſchen Regierung fur Juüt-
land zu ſprechen. Unter dem Major v. Zaſtrow iſt ein
Detaſchement nach Norden abgegangen. Es beſteht allein
aus ſchleswig-holſteiniſchen Truppen aller Waffen, darun
ter 4 Kanonen. Dieſes Corps ſcheint die Aufgabe zu ha-
ben, die noch in Juütland befindlichen däniſchen Truppen
aufzuſuchen und zu einem Kampfe zu bringen. Außerdem
wird dieſe Expedition wahrſcheinlich der Widerſpenſtigkeit
der noöördlichen Obrigkelten ein Ende machen.

Rendsburg, d. 14. Mat. Als das rantzauer Frei-
corps auf ſeinem Ruckmarſche durch Hadersleben kam, wo
keine Beſatzung liegt und die Kuſten durch die daniſchen
Strelfzuge unſicher gemacht werden erbaten ſich die Bur-
ger deſſen Verbleiben am Orte. Die Freiwilligen, darüber
befragt erklärten auf ihren Abſchied verzichten und die be
ſchwerliche Kuüſtenwache übernehmen zu wollen.

Hannover, d. 14. Mat. General- Lieutenant Halkett
berichtet unterm 12. d.: Die Dänen ſind am 11. und
12. d. wieder mit Arbeits-Commando's bei Sonderburg-Fähr
gelandet, doch iſt kaum ein Schuß geſchehen. Um 4 Uhr
Morgens haben die däniſchen Kanonenböte ein Haus am
Ufer, welches ſie wahrſcheinlich fur beſetzt gehalten durch
Werfung von Bomben faſt gänzlich demolirt, und einen Ein-
wohner im Bette getoödtet.

Frankfurt a. M., d. 12. Mai. Jn der heutigen
Sitzung des 56ziger Ausſchuſſes ward die große Schlacht ge
gen den Bundestag geſchlagen. Abegg erſtattete Bericht
über das Bundesſeparatprotokoll vom 4. Nach anfangs
ſtatt gehabter Meinungsverſchiedenheit hatten ſich die Mit-
glieder der Commiſſion zu dem Antrage vereinigt: der Aus
ſchuß ſolle zu Protokoll erklären, daß in Erwägung meh-
rerer (ſpeciell angegebenen Grunde) der Ausſchuß ſich ge
gen jeden Eingriff in die Rechte der Parlamente verwahre
und das Separatprotokoll ſo wie die Handelsweiſe des Bun
destags der Beurtheilung des deutſchen Volks uüberlaſſe.
An der nun erfolgten Debatte nahmen alle Mitglieder Theil
und wenn ich bemerke, daß das überaus zahlreiche Publi-
kum öfters laut ſeinen Beifall oder ſein Mißfallen zu er
kennen gab, ſo kann man daraus entnehmen, daß die De
batte der Leidenſchaftlichkeit nicht entbehrte. Wahrend
der Diskuſſion erhielt der Präſident ein Schreiben des großh.
heſſiſchen Staatsminiſters Gagern, das er gleich vorlas.
Gagern erklärt, daß er von dem Separatvotum, das der
großh. heſſ. Landtagsgeſandte, v. Lepel, am 4. d. im
Schooße der Bundesverſammlung geſtellt, nichts gewußt
habe, daß es die großh. heſſ. Regierung entſchieden mißbil-
lige und eine öffentliche Erklärung deßhalb erlaſſen werde;
machte dieſe Mittheilung einen freudigen Eindruck, ſo wurde
dieſer noch durch die gleichlautende Erklärung des Ausſchuß-
Mitgliedes in ſeiner Eigenſchaft als herzoglich naſſauiſcher
Staats- Miniſter vermehrt. Bei der Abſtimmung wurde
der Commiſſionsantrag angenommen, aber auch der zweite
Theil des von Büber geſtellten Antrags die Sache dem
Parlament zu uüberweiſen. Zwei beſondere Anträge Bieder
manns und Schuſelka's (letzterer wollte alle Bundestagsge

ſandten, welche bei dem SeparatprotokollZ mitgewirkt], ent
fernt haben) fanden keine Unterſtuützurg..

Darmſtadt, d. 15. Mai. Bei der morgen ſſtattfin
denden Wahl zur conſtituirenden Verſammlung wird Jauſp
mit großer Mehrheit gewählt werden. Wilhelm Schulz
wird jedoch ebenfalls Stimmen erhalten. Die hieſigen Ur-
wahlen haben übrigens das auffallende Reſultat ergeben,
daß nicht einmal die Hälfte der Stimmfahigen gewählt hat.
Uebrigens iſt die Liſte des (conſtitutionellen) vaterländiſchen
Vereins vollſtändig durchgedrungen, mit welcher Majo-
rität, iſt nicht erſichtlich, da die Wahlcommiſſion es nicht
fur gut gefunden hat, die Stimmenzahl bekannt zu ma-
chen. Eine mehr demokratiſche Gegenliſte hat, wie man
hört, keine große Stimmenzahl erhalten. Der Bundes-
tagsgeſandte v. Lepel iſt abberufen. Als ſeinen Nachfolger
bezeichnet man den Grafen Lehrbach.

Wien d. 14. Mai. Wie man vernimmt, wird Oeſter
reich dem Beiſpiele Preußens folgen und die polniſchen
Theile Galiziens nach ihrer Nationalität organiſiren.

Jtalien.
Rom d. 4. Mai. Die vier Punkte, auf denen Ma

miani's Annahme beruhte, ſind: 1) der Erlaß einer En-
cyclica gegen das unbarmherzige Verfahren Radetzky's in
der Lombardei; 2) Fortdauer des Kriegs, unbeſchadet der
Unterhandlungen, die der Papſt mit Oeſterreich wegen der
Räumung der Lombardei in Gang geſetzt; 3) Aushebung
von 10,000 Mann zur Verſtärkung der activen Truppen
4) daß das Miniſterium blos ein proviſoriſches ſei bis zu
der am 1. Juni zu eröffnenden Seſſion der Kammern.

Von der italieniſchen Grenze, d. 7. Mai.
Nach Berichten aus Mailand hat dort die Nachricht von
einem am 6. Mat durch die öſterreichiſchen Truppen unter
den Mauern von Verona über die Piemonteſen errungenen
Siege, in welchem über 1200 Mann von dem Heere Karl
Albert's geblieben ſein ſollen, die großte Aufregung hervor
gerufen. Ein Haufe Volks verſammelte ſich vor dem Pa
laſte der proviſoriſchen Regierung, mit dem Geſchrei: „Nie
der mit der Regierung, nieder mit Karl Albert, es lebe die
Republik!« Wenn die italieniſchen Truppen nicht bald einen
entſcheidenden Sieg erfechten, ſo gehen die Dinge einer
ſchlimmen Entwickelung entgegen.

Mailand. Laut amtlichen Bulletin vom 10. Mai
war das Corps von General Nugent bis Feltre vorgedrun
gen. General Durando, der ihm entgegengezogen, war in
Bederobba. Daſſelbe Bulletin bringt weitere Berichte von
dem Treffen vom 6. Mai bei Verona. Der Verluſt der
Oeſterreicher wird auch ſehr bedeutend angegeben. Am 9.
Mai wurde ein öſterreichiſches Cavalleriecorps nebſt einem
Batalllon Jäger, die ſich den piemonteſiſchen Vorpoſten zu
ſehr genähert hatten, mit Verluſt in die Flucht gejagt.
Die Mailaänder Zeitung will wiſſen, daß in Peschiera die
weiße Fahne aufgeſteckt worden ſei.

Jn Turin ward am 8. Mai das Nationalparla-
ment eröffnet. Der Stellvertreter des Königs Prinz Eu
gen von Savoyen, wies in der Thronrede auf die gewunſchte
Verſchmelzung mit andern Theilen der Halbinſel hin, wo
durch, wenn dieſe Hoffnung in Erfüllung gehe, Sardinien
jenen Grad von Macht erreichen werde, zu dem es, zum
Heil Jtaliens, die Vorſehung führen wolle.

Frankreich.Paris, d. 12. Mai. Die Regierungscommiſſion, wel
che ihre Sitzungen im Elyſee Bourbon hält, ſoll ſich ſehr

T



r

S

v M D Tr

W 2 77

c K S J

W

u

ernſtlich mit den italieniſchen jAngelegenheiten beſchäftigen
und folgende Kriegsfälle aufgeſtellt haben Sollte Karl Al-
bert die Lombardei mit Piemont als Monarchie vereinigen
wollen ſo wurde Frankreich ſofort die Alpen uberſchreiten,
um das Recht der Lombarden ſich frei und nach Gutdün-
ken zu conſtituiren, geachtet zu machen. Sollte Karl Al-
bert von den Oeſterreichern geſchlagen werden, ſo wurde
Frankreich ſeine Beobachtungsarmee dem Kriegsſchauplatze
nähern, um zur Reconſtituirung der Karte von FJtalien ein
zuſchreiten.

Einer nach Ständen geordneten Ueberſicht zufolge be
ſteht die National- Verſammlung aus: 129 Mitgliedern der
fruühern Kammer, 111 Magiſtratsperſonen und Advokaten,
11 Geiſtlichen, 17 Aerzten, 34 Arbeitern 38 Jnduſtriellen,
38 Militairs, 39 Munſcipalbeamten, 63 Staatsdienern, 31
Literaten und Journaliſten, 16 Landbautreibenden, 8 Jnge-
nieuren, 50 Eigenthumern, 245 Unbekannten.

Das Wichtigſte, was in der heutigen Sitzung der Na-
tionalver ſammlung vorkam, war, daß der Praäſident nach dem
neuen von der Verſammlung angenommenen Reglement, das
Recht hat, zur Erhaltung der inneren und außeren Sicherheit
der Verſammlung die bewaffnete Macht und alle Behoörden,
deren Mitwirkung er fur noöthig halt, aufzubieten. Nach ei-
nem Artikel wird jeder Zuhörer der Zeichen des Beifalls oder
Mißfallens giebt, auf der Stelle von den dazu beauftragten
Thurſtehern ausgewieſen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Mai. Die Danen machen noch ei-

nige verlorene Verſuche, die engliſche Eiferſucht gegen
Deutſchland aufzuſtacheln, welches nach Schleswig nur deß-
halb begehre, um Kriegshäfen und Welthandel zu bekom-
men. Allein auch die Deutſchen haben ſich geregt und ha-
ben den Streit über das Staatsrecht von Schleswig, von
allen däniſchen Vorſpiegelungen gereinigt, im rechten Lichte
dargeſtellt. Der geſunde Sinn der Engländer will nichts
davon wiſſen, England ſo muthwillig in einen Streit um

fremde Angelegenheiten zu verwickeln. Sie neigen ſich im-
mer mehr zur Anſicht der Nord-Amerikaner, die haderſuch-
tigen Staaten Europa's, die nicht mude würden, Urſachen
und Vorwand zu Kriegen auszuklugeln, forthin ihrer Thor-
heit zu überlaſſen und für ſich ſelbſt Frieden und gute Tage
zu genießen.
J „J2

Polytechniſche Geſellſchaft.
General-Verſammlung, Sonnabend den 20. Mai,

Abends 7 Uhr auf dem Rathskeller.
Rechnungslegung, Bericht, Vorſchläge und Wahlen, Mitthei

lung und Beſprechung über die Handwerker- Verſammlung
in Magdeburg.

Getreidepreiſe.
(Kach Berliner Scheffel' und Preuß. Selde.)

Halle, den 16. Mai

Weizen 1 25 A. bis 2Roggen 7 6Gerte 28 9 1 o 3 eHafer e 209 232 9Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 17. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 4 Zoll.
am 18. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Mai: 42 Zoll unter 0.

e n sdnnnaaasa
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Mai.
Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Erbach m. Dienerſch. a. Cremfeld.

Hr. General-Conſul v. Wendt a. Stettin. Hr. BauJnſp. Scholl
a. Himbach. Hr. Dr. Friedheimer a. Buüdingen. Hr. Partik.
Gööbel a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Freimuth a. Eiſenach. Die
Hrrn. Kaufl. Colberg a. Potsdam, Laar a. Hamburg, Teich
fiſcher a. Nordhauſen, Boch a. Hanau.

Stadt Zürich: Hr. Juſtizrath Kranhold u. Hr. Juſtitiar Hanke
a. Eilenburg. Hr. Sekr. Höhn a. Erfurt. Hr. Stad. Hohen
horſt a. Guben. Hr. Juſtizrath Scholinus a. Eckartsberge.
Die Hrrnu. Kaufl. Bertling a. Berlin, Flonkert a. Crefeld, Schick
a. Mainz, Werner a. Burg. Die Hrrn. Müuühlenbeſ. Schenk g.
Erfurt, Weiß a. Naundorf, König a. Zahna, Hoffmann a. Dü
ben, Buſch a. Stettin, Richard a. Torgau.

Goldnen Ring Hr. Land u. Stadtger.-Rath Ewald a. Eisleben.
Frau OAmtm. Nebelung a. Helfta. Hr. OLGAſſeſſor Neubauer
a. Naumburg. Hr. Gutsbeſ. Pitzſchke a. Löbejun. Die Hrru.
Kaugl. Stieler a. Brandenburg Hoffmann u. Körner a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Amtm. Kegel m. Fam. a. Hettſtedt. Die
Hrru. Kaufi. Schumann a. Offenbach, Schröder a. Bremen. Hr.
Rentier Kitzinger a. Hamburg. Hr. Uhrmacher Waldmann a.
Muhlberg. Hr. Paſtor Albrecht a. Magdeburg.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Giaſer a. Berlin v. Bredow
a. Magdeburg Frettlich a. Erndtebruck. Hr. Büchſenmacher
Zimmermann a. Fürſtenwalde. Vie Hrrn. Oekon. Lange a. See
bach, Kolſch a. Teritſch.

Schwarzen Bär: Hr. Schauſp. Ney a. Strelitz. Hr. Fabrik.
Röhrig u. Hr. Kaufm. Elkan a. Berlin. Die Herrn. Kaufl. Selke
a. Braunſchweig Martin a. Dresden, Degner a. Muhlhauſen.

Soldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Zimmer a. Frankfurt, Roſen
thal u. Kiel a. Berlin. Hr. Schauſp. Fritſch a. Marienwerder.
Die Hrrn. Gutsbeſ. Lerchenſtein u. Wuſtemann a. Breslau. Hr.
Sergeant Ruhnke a. Berlin. Hr. Gewehrfabr. Heller a. Suhl.

Zur Eiſenbahn Hr. Dr. med, Mäaäns a. Potsdam. Hr. Prediger
Libach a. Ammensleben. Die Hrrn. Kaufl. Schlitte a. Vresden,
Seiffert a. Leipzig. Die Hrrnu. Fabrik. Schoner a. Chemnitz,
Berger a. Weimar.

en Leipzig, den 17. Mai.
Ange Staatspapiere. Ange 7Staatspapiere. Hoten, Beſucht. Fctien oxel. Se boten, Veſucht.

Königlich Sächſiſchel K. Pr. St. Schuldſchd.
Staats Papiere à à 31 in Pr. Ct.
32 im 14 F. pr. 1001 2von 1000 u. 500 62 K. Oeſtr. Metall.
kleinere pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 88 a55 lauf. Zinſen 2Königl. Sächſ. Land imrentenbr. à 3/, à 3 14 F. oim 14 F.

von 1000 u. 500 84

kleinere Pr. Irdrd'or. à 5Act. d. eh. S.Bair. auf 100E. Co. bis Mich. nd. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpäter à 5 4 nach gerin
à 3 v. 100 753 erm AusmünzfuKönigl. Pr. Steuer e auf 4001 13Kredit Kaſſenſch. Conv. Spec. u. Gld.
à 397, im 20ſl. F. auf 1000 evon 1000 u. 500 idem 10 a. 20 Kr.
kleinere auf 1001 2eeipz. Stadt Obli

gationen à 30/, im ect. d. W. B. pr. St.

14 F. 7 103 e e nvon 1000 u. 500 88 Eeipz. Bank Actien
kleinere Aa 2560 pr. 100 150Sächſ. erbl. Pfand Leipz Dresd. Eiſnb.
briefe à Actien à 100von 500 2 2 pr. 100 87/,von 100 u. 25 ESächfſſchSchleſ. do.
S. lauſitzer Pfand pr. 100) 60briefe à 39 m (cChemnigt RieſaerS. laufitzer Pfand do. à 160 pr. 100o1 20
briefe à 3 Eöbaus Zittauer do.epz.Drsd. Eiſenb. t pr. 100 22.Obl. à 3 90 lMagd.Lyz. do. incl.Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
änl. à 10 4 pr. 100 160



Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

tereſſe fur die neuen und großen Errungenſchaften ſo allgemein
ſſei, noch weniger rechtfertigen. Dem Miniſterium aber Theil-

Die außerordentliche Sitzung am 16. Mai eroffnete der nahme und Vertrauenwe zu zeigen und es dadurch zu ſtuützen, ſeOrdner durch die Mittheilung der Dankſchreiben, welche der ſchon eine Forderung der Klugheit da die r
General v. Wrangel und der Miniſter v. Gagern in Be-
zug auf die an ſie abgeſendeten Adreſſen des Clubs geſchickt ha-
ben. Auf der Tagesordnung ſtand die Zuruckberufung des
Prinzen von Preußen. Prof. Meier eröffnete ſeinen
ausfuhrlichen Vortrag uber dieſe Angelegenheit mit der Bemer-
kung, daß es ſich fur uns nicht gezieme bei dem, was ſeit eini-
gen Tagen in der Hauptſtadt vorgegangen, müßige Zuſchauer
zu bleiben, ſondern frei und offen unſere Meinung zu bekennen.
Habe doch ein Theil der Bevölkerung Berlins ſeinen Wider-
ſpruch gegen eine Maaßregel des Staatsminiſteriums als die
Meinung des ganzen preußiſchen Volkes ausgeſprochen und un-
ter den lärmendſten Demonſtrationen Zurucknahme des Beſchluſ-
ſes oder Auflöſung des Miniſteriums verlangt. Wenn ſo von
Neuem die Ruhe und Ordnung und die Frucht der Freiheit ge-
fährdet werde, ſo ſei es Pflicht gegen ſolche Demonſtrationen
aufzutreten. Der Antrag des Miniſteriums auf Zuruückberufung
des Prinzen ſei 1) in der Gerechtigkeit begrundet, denn ein
längeres Verweilen im Auslande wurde den Schein einer Lan-
desverweiſung hervorrufen, die wir nur als Strafe gegen Aus-
länder haben einer Strafe ohne Ankläger und Richter; 2) durch
eine geſunde Politik empfohlen, denn es könnte die Thronfolge-
ordnung gefährdet und die Zuſtimmung zu der neuzubegruünden-
den Verfaſſung unſicher werden. Eine Zurucknahme der einmal
getroffenen Maaßregel ſei unmöglich und unheilvoll und deshalb
beantrage er eine das Verfahren des Miniſteriums billigende
Adreſſe. Dagegen ſprach Prof. Burmeiſter, der beſonders

weigert habe und daß das Miniſterium durch die laute Verkün-
digung der Zuruckberufung erſt Verdacht erwecke. Die Noth-

Liſte eines neuen Miniſteriums zeige, welche Zuſtande uns nach
der Auflöſung des jetzigen bevorſtanden. Proß. Roß billigt ein
ſolches Miniſterium, wie es bereits vorgeſchlagen iſt, allerdings
auch nicht, aber daß das beſtehende nicht einmal die Vorausſicht
der böſen Folgen ſeines uübereilten Schrittes gehabt habe,
das verdiene entſchiedene Mißbilligung. Prof. Eiſelen iſt
gerade der entgegengeſetzten Anſicht; die Miniſter hatten
den Schritt gewagt, um Vertrauen zu wecken und das wer-
de auch den Maännern, die ſich auf dem erſten Landtage
ſo glänzend bewäahrt, von dem ganzen Lande zufallen. Fuär
eine Adreſſe ſprechen noch Dr. Huüſer, weil man es ſich
nicht gefallen laſſen durfe von der Hauptſtadt tyranniſirt zu wer-
den, und Dr. Wolf, der zwar die Form des miniſteriellen Ver-
fahrens nicht ganz billigt, aber den Demonſtrationen Berlins ge
genuber, das ſich als das geſammte Land zu betrachten ſcheine,
dem Miniſterium ein Vertrauensvotum zu geben räath. Nachdem
Prof. Meier die gegen ſeinen Antrag erhobenen Einwendungen
widerlegt (wobei es zu einer Converſation mit Prof. Roß uber
die Anſpruche, welche die Volksſtimme der conſtitutionellen Mi-
niſter habe, kam), wurde uber die Frageſtellung eine langere Er-
örterung gefuhrt, an der ſich die Herren Juſtizcomm. Gödecke,
Kaufm. Jacob, Profeſſoren Roß, Burmeiſter (der zu einem
Vertrauensvotum ſich bereit erklarte), d'Alton, Meier, Ei-
ſelen und Dr. Wolf betheiligten, und ſchließlich der Antrag
des letzteren mit einer großen Majorität genehmigt,

darauf hinweiſt, daß Niemand dem Prinzen die Ruckkehr ver „dem Staatsminiſterium zu danken, daß es dem drängenden
Verlangen zurückzutreten in ſo ſchwieriger Lage und kurz vor
dem Zuſammentreten der conſtituirenden Verſammlungen nicht

wendigkeit der Anweſenheit des Prinzen bei der Berathung der
Verfaſſung ſtellt er in Abrede, da derſelbe als erſter Unterthan
des Königs den Geſetzen des Landes ſich zu unterwerfen ver
pflichtet ſei. Das Miniſterium habe offenbar eine eigenmachtige
Maaßregel vorgeſchlagen die zuruckzunehmen ihm keine Schande,
dem Staate keine Gefahr bringt. Nachdem Prof. Wipper-
mann zwei factiſche Berichtigungen gegeben, erhebt ſich Prof.
Eiſelen fur Meiers Antrag. Die allgemeine Meinung ſei,
der Prinz habe ſich entfernt, um der Mißſtimmung der Haupt-
ſtadt zu entgehen. Woher dieſe Mißſtimmung entſtanden, ward
genau dargelegt, viel Jrrthumliches dabei berichtigt und die Ruck-
kehr des Thronfolgers als eine Nothwendigkeit dargeſtellt, weil
ſonſt ein weſentliches Element des Koönigthumes fehlen wurde.
Prof. Roß will einen Tadel gegen das Miniſterium ausgeſpro-
chen wiſſen denn ſein Schritt zeuge von Taktloſigkeit und Man-
gel an politiſcher Einſicht, zumal da er am Vorabend der großen
Verſammlungen zu Frankfurt und Berlin geſchehe und die wich-
tigſten Jntereſſen benachtheilige. Zur Vereinbarung uber die
preußiſche Verfaſſung ſei des Prinzen Anweſenheit unnoöthig,
ſeine Zuſtimmung uberfluſſig, weil dieſelbe nicht aus einem Gna-
dengct ſondern aus dem freien Entſchluſſe des Volkes hervor-
gehen ſolle. Dr. Eckſtein geht davon aus, daß in dem Ge-
folge jeder Umwalzung zwei Geſpenſter ſich finden, Mißtrauen
und Furcht. Beide trafen den Prinzen; zu jenem habe man
kaum noch Veranlaſſung, nachdem derſelbe als erſtes Mitglied
des Staatsminiſteriums die freiſinnigen Beſchluſſe Preußens
über die Reorganiſation des deutſchen Bundes vom 20. Nov.

gewichen, daß es die beſchloſſene Maßregel aufrecht erhalten
und die Verantwortlichkeit fur dieſelbe vor der geſetzlichen Ver
tretung des Landes zu ubernehmen erklärt hat“

und damit zugleich eine Proteſtation gegen die Berliniſchen De
monſtrationen verbunden, namentlich inſofern ſie die Stimme
der Hauptſtadt fur die des geſammten Landes ausgeben. Zum
Schluß wurde der Beſchwerden uber das jetzige Local des Ver
eins gedacht, das mit dem Bahnhofe vertauſcht werden konnte,
wenn dieſer fur einen Theil der Mitglieder nicht eben ſo entfernt
ware als die Traube fur den andern. Die gleichfalls vorgeſchla-
gene Reitbahn iſt ungeeignet. Eckſtein.
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Verſchiedene Umſtande veranlaſſen mich, den Vortrag ab-
drucken zu laſſen, den ich den 16. d. M. im hieſigen conſtitutio
nellen Club gehalten habe muß jedoch die Bemerkung dabei ma-
chen, daß auf etwaige Zeitungspolemik mich deshalb einzulaſſen,
nicht in meiner Abſicht liegt. Prof. Meier.

Meine Herren!
Ehe wir unſere Berathung über den Gegenſtand der heutigen Ta

gesordnung beginnen, den bei weitem wichtigſten, welcher in unſerm
Club bisher beſprochen worden iſt, fuühle ich mich gedrungen, die Be
ſorgniß vor Jhnen auszuſprechen, es mochte durch die ungenugende
Weiſe, mit welcher ich die Verhandlung einleite, die Sache, die ich
vor Jhnen vertreten will, gefaährdet werden und darum richte ich an
Sie Alle die dringende Bitte, aus Sich ſelbſt heraus mit Jhrer patrio
tiſchen, mit Jhrer preußiſchen Geſinnung, mit Jhrer Anhanglichkeit
an den conſtitutionellen Thron unſers Königs und an das Königliche
Haus Alles zu ergänzen, was ich nur luckenhaft und unvollkommen
leiſten werde.

Meine Herren! Von dem was ſeit einigen Tagen in der Haupt
1847 und fur unſer Vaterland die glanzenden Verheißungen
vom 18. Maärz d. J. gutgeheißen und genehmigt; Furcht vor
Reaction, als deren Haupt der Prinz gelte, laſſe ſich in unſern
Tagen, wo das Volksbewußtſein ſo lebendig erwacht, das Jn-

ſtadt vorgeht, dürfen wir nicht blos ſchweigende Zuſchauer abgeben,
vielmehr müſſen wir unſer Urtheil darüber deutlich und unumwunden
öffentlich ausſprechen; wir würden uns ſonſt entweder einer ſtrafwurdi
gen Gleichgültigkeit gegen das Wohl und Wehe des Vaterlandes oder
einer unſeligen Schwäche und Feigheit ſchuldig machen, wie ſie z. B.
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der Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins begangen haben wür
den, wenn es wirklich wahr ſein ſollte, daß ſie es ſelbſt abge
lehnt haben, ſich über dieſe Ereigniſſe zu äußern. Jn dieſen Zeiten
geziemt es am wenigſten ſich rechts und links umzuſehen, ob man
nicht hier oder dort anſtoße, ſondern gerade aus muß der Mann gehen
und furchtlos erfüllen, was er als ſeine Pflicht erkannt hat. Hätte
ein Theil der Bevölkerung Berlins gegen einen Beſchluß des Miniſte
riums blos ſeinen Widerſpruch erhoben, er würde innerhalb ſeines, d. h.
des Rechtes geblieben ſein, welches die Verfaſſung jedem einzelnen Bür-
ger und jedem Verein von Bürgern einräumt. Wenn er aber ſeine
Meinung als die des preußiſchen Volkes proklamirt, wovon wir doch
auch einen Theil ausmachen wenn er wiederholt in großen Schaaren,
ſelbſt bewaffnet, vor das Haus des Chefs des Miniſteriums rückt, und
unter Drohungen die Zurücknahme jenes Beſchluſſes fordert, ſo ge
braucht er nicht mehr die eigene Freiheit, ſondern will ſeine Tyrannei
Andern auferlegen und ſelbſt gegen die Regierung des Landes ausüben.
Gefahrdet er nun auf dieſe Weiſe von Neuem die öffentliche Ruhe und
Ordnung, und das in einem Augenblicke, wo das Vaterland von allen
Seiten von Gefahren bedroht iſt dann, meine Herren, wird es pflicht
vergeſſen, zu ſchweigen, oder wir haben zu erwarten, die Hörigen und
Leibeigenen der Berliner zu werden und müſſen uns am Ende noch zu
geduldigen Vollſtreckern der ProſcriptionsLiſte hergeben, welche man
von dort uns zuzuſchicken fur gut finden möchte.

Meine Herren, Sie wiſſen, unter den theuern und ſchweren Opfern,
mit welchen am 18. und 19. März der Neubau unſerer conſtitutionel-
len Freiheit erkauft worden iſt, war die Mißſtimmung und Erbitte-
rung eines Theils der Berliner Bevölkerung gegen den Prinzen von
Preußen nicht das Kleinſte. Sein Haupt ſchien ausgewählt, um auf
daſſelbe alle Schuld der Vergangenheit, allen Haß der Unzufriedenen
zu haäufen. Der Prinz iſt darauf vor dem 23. März mit einem Auf-
trage des Königs an die Königin von England nach London gereiſt,
und hat daſelbſt ſeitdem reſidirt. Das Publ.kum erfuhr dieſe Miſſion
zuerſt aus engliſchen Blattern, dann durch einen offiziellen Artikel in
unſern Zeitungen. Ueber die Natur des Auftrages und den Erfolg der
Miſſion iſt bis jetzt von der Regierung noch nichts veröffentlicht. Die
Nation hat aber ein Recht zu erwarten, daß den Repräſentanten des
Landes wenn dieſe verſammelt ſein werden die verantwortlichen Ra
the der Krone die geeigneten Mittheilungen hierüber machen werden,
ſobald höhere Staatsintereſſen nicht ein Stillſchweigen gebieten ſollten,
was um ſo weniger anzunehmen, da das Miniſterium bereits eine der-
artige Mittheilung verheißen hat. Unter dem 11. d., alſo 8 Tage vor
Zuſammentritt der conſtituirenden Verſammlung in Frankfurt, 14 Tage
vor Zuſammentritt der conſtituirenden Verſammlung in Berlin, bean-
tragte das Staatsminiſterium, die Krone möchte dem Prinzen eine Ab
kurzung ſeines Aufenthalts in England anempfehlen; der König trat
unterm 12. d. dem Antrage bei; das Publikum wurde davon augen
blicklich benachrichtigt. Alsbald erhob ein Theil der Bevölkerung Ber-
lins Widerſpruch unter allerlei Formen Maueranſchlage bedeckten die
Straßen und foderten zu lärmenden Demonſtrationen auf, Proteſte
wurden eingelegt, endlich unter Drohungen die Zurücknahme des Be
ſchluſſes oder die Abdankung des Miniſteriums verlangt das Miniſte-
rium hat den Drohungen mit Entſchiedenheit widerſtanden und die Ver
antwortlichkeit fur ihre Maaßregel allein vor den verſammelten Stan
den des Reichs zu übernehmen erklärt. Dies, meine Herren, iſt in Kürze
das Factum Jetzt will ich zeigen, daß der Antrag des Miniſteriums
in der Gerechtigkeit begrundet ſei, durch Rückſichten auf politiſche Klug
heit, auf die höchſten Jntereſſen des Landes empfohlen werde, die Zu
rucknahme deſſelben aber jetzt das Unheilvollſte wäre.

Jch ſage, der Beſchluß ſei in der Gerechtigkeit begründet.
Denn eine längere Abweſenheit des Prinzen, zumal am Vorabend vor
den wichtigſten National Berathungen könnte die Vermuthung erre-
gen, als ſollte allein dem Prinzen verweigert werden, was jedem Un
terthanen zuſteht, ſeinen Aufenthalt zu jeder Zeit an jedem beliebigen
Orte des Landes zu wahlen, kurz auf ſeine Abweſenheit den Schein
der Verbannung der Landesverweiſung werfen. Dies iſt aber eine
Strafe, und zwar eine Strafe, die unſere Geſetzgebung nur gegen Aus
laänder kennt. Eine Strafe ſetzt aber Ankläger und Richter voraus,

der Prinz hat bis jetzt keinen ans Tageslicht ſich hervorwagenden of
fenen Ankläger gefunden, nur im Dunkeln ſchleichender und vollig
unerwieſener Verleumdung iſt er begegnet. Aber ſelbſt die Verleum
dung hat nichts gefunden wodurch ſein Leben, ſeine Handlungen an
getaſtet würden, nur angebliche Aeußerungen hat ſie aufgegriffen, wel
che auch, wenn ſie wahr waren, durch die Aufreizung des Augen
blickes auch an einem Prinzen entſchuldigt werden mußten. Jch ge
ſtehe, der Prinz hat am vereinigten Landtage im vorigen Jahre man
che Anſichten ausgeſprochen, welche ich mit meinen politiſchen Freun
den nicht theile und von dem Conſtitutionalismus mit der breiten de
mokratiſchen Grundlage ziemlich weit entfernt ſind. Darin ſehe ich
aber den Muth der Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit, welchen heut zu
Tage nicht Viele haben, über dieſe fruher geaäußerten und unter ſchwe
ren Erfahrungen heute aufgegebenen Meinungen eine argwohniſche
Jnguiſition ausüben, das wurde fur eine freie Regierung die großte
Abſurdität ſein. Jch wiederhole meine HH.: alles was man dem Prin
zen vorwirft, iſt bis jetzt ſammt und ſonders unerwieſen, wurde aber,
auch wenn es erwieſen werden könnte, ungeeignet ſein um deshalb
auch nur dem geringſten unſerer Mitunterthanen ein Haar zu krüm
men; dem erſten Prinzen des Hauſes aber, dem praſumtiven Thron
erben deshalb länger das Theuerſte, den Genuß des Vaterlandes und
u Iyſenthaltes bei den Seinen zu verſagen das waäre völlig mon

ruos.
IJch ſage zweitens, der Beſchluß wird durch die Ruckſicht auf politiſche Klugheit, auf die theuerſten Intereſſen des re geren

Jch bevorworte ausdrücklich, daß ich mit der Form dieſes Beſchluſſes
gar nichts zu thun habe und es völlig dahin geſtellt ſein laſſe, ob die
Wirkung deſſelben nicht auf eine andere Weiſe ſich ſicherer und be
quemer hatte erreichen laſſen. Jch habe aber fur meine Behauptung
3 Gründe; ich meine 1) daß eine längere Abwesenheit des Prinzen
in der öffentlichen Meinung leicht einerſeits die Thronfolgeordnung,
welche unverletzt aufrecht zu erhalten, das Jntereſſe der Monarchie er
heiſcht, gefährden, andererſeits den Glauben an die Dauer unſerer
neuen politiſchen Inſtitutionen erſchuüttern konnte. Sodann iſt es 2)
höchſt wünſchenswerth, daß die conſtituirende Verſammlung gleich beim
Beginn ihrer Berathungen die Ueberzeugung ſich verſchaffe, daß der
praſumtive Thronfolger der zwiſchen Krone und Standen zu verabre
denden Verfaſſung ſeine herzliche Zuſtimmung ſchenke und das ganze
Gewicht derſelben ſchon in die Berathungen mitbringe. 3) endlich,
wird jede chimäriſche Hoffnung der Reaction, welche ſich, wie man
meint an die Perſon des Prinzen knupft und ſomit auch jede Beſorg
niß des Publikums wegen etwanigen Erfolges derſelben in Nichts ver
ſchwinden wenn ſich zeigen wird, daß der Prinz, an deſſen Wahrhaf
tigkeit und Ehrlichkeit doch bis jetzt noch Niemand gezweifelt hat, mit
der Entſchiedenheit, welche ihn auszeichnet, zu dem conſtitutionellen

r ſich bekennt, welches das Land als das ſeinige jetzt angenom
men hat.

Dürfte aber auch darüber noch unter uns ein Zweifel herrſchen, ob
der Antrag gerade jetzt zeitgemaß ſei, ſo ſind wir doch, denk ich dar
uüber Alle einig, daß, nachdem er einmal gemacht iſt, ihn zuruckzuneh
men die emporendſte Beleidigung gegen die Monarchie ware und un
ſere ganze Zukunft gefaährden mußte. Meine Herren, ein Miniſterium,
was hier in feiger Schwäche nachgeben köönnte, würde in der Geſchichte
mit ewiger Schmach behaftet daſtehen, der Schmach, die theuerſten
Intereſſen des Landes und der Krone verrathen zu haben. Jn
einem Kampfe gegen ſolche Zumuthungen muß aber auch das Land dem
Miniſterium beiſtehen wenn Berlin dies erblicken wird, wird ſich
auch am erſten die Aufregung legen, der ein Theil ſeiner Bevölkerung
ſich jetzt hingiebt und die auch mir früher Erkunſteltes und Gemachtes
zu haben ſcheint.

FTch trage daher darauf an, daß im Namen unſeres Clubs offent
lich eine Declaration erlaſſen und Abſchrift davon an das Staats
miniſterium eingeſchickt werde, in welcher unſere herzliche Zuſtimmung
zu dem Beſchluſſe des Königl. Staats Miniſteriums ausgeſprochen
werde, als zu einem Beſchluſſe, der eben ſo ſehr in der Gerechtigkeit
begrundet als durch eine politiſche Nothwendigkeit bedingt und durch
die theuerſten Jntereſſen des Landes und der Monarchie geboten werde.

Trommeln Ein Kapital vonvon Meſſing, nach Vorſchrift, fertige ich
und ſteht eine dergl. zur Anſicht bei dem

Klempnermeiſter Ferdinand Weber,
Märkerſtraße Nr. 460, nahe am Markt.

Geſuch. legen.

gegen pupillariſche Sicherheit, jedoch ohne
Unterhändler, zu leihen geſucht.
bittet man unter der Adreſſe A. E. franco
in der Expedition des Couriers niederzu-

600 wird ſofort Sollte Einer von den Herren Hauptleu
ten oder Zugführern nicht mit ſeinem Exer
zierplaß zufrieden ſein, ſo erbietet Unter
zeichneter ſeinen Garten, wenn ſelbiger groß
g nug erachtet wird, gratis zu dieſem Zweck
benutzen zu laſſen. Auch empfehle ich mei

Offerten

Jn meine Wohnung wünſche ich ein
ordentliches Frauenzimmer, welche ſich mit
Nähen beſchäftigt, mit aufzunehmen, kleine
Klausſtraße Nr. 917.

Freitag den 21. Mai:
Tivoli Theater.

Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Jtalieni

ſchen von Carl Blum.

nen Saal für Geſellſchaften.
Mente.

Schutzwaffen für Landgemeinden bei
Riecke, Schmiedemeiſter, Bauhof Nr. 309

Jch bleibe ledig,
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Aufruf.
Haben denn Königl. Unter-

beamte (wie man ſie nennt) kei-
nen Wunſch über einige Punkte
zu berathen? Wir ſollten doch
meinen. Sollten Mehrere davon
beſeelt ſein, ſo bittet man ſich
Sonntag Nachmittags 2 Uhr

im Nebengebäude des grünen Ho-
fes bei Hrn. Kühne einzufinden.

Mehrere Beamte.

ColIonia.
Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft

in Köln a/ N.
Ein Auszug aus dem Protokolle der am

27. v. M. ſtattgehabten General-Verſamm
lung der Geſellſchaft liegt bei dem unter
zeichneten Agenten zur Mittheilung an Je-
den, der ſich für die Anſtalt intereſſirt,
bereit.

Wettin a S., den 18. Mai 1848.
Theodor Schreiber.

m.

Ein Fortepiano in Flügelform iſt billig
zu vermiethen oder auch zu verkaufen große
Steinſtraße Nr. 163, 2 Treppen hoch.

Verpachtung.
Die Fiſcherei des Ritterguts Beeſen

in der Elſter und ſtillen Waſſer, iſt vom
2. Juni d. J. an aus freier Hand zu ver
pachten, ſo wie gleichfalls mehrere Sool-
weiden-Anlagen. W. Sander.

Ein ſtreng ſittlich gebildetes Mädchen
von geſetzten Jahren ſucht Familienverhält-
niſſe halber in einer Land wirthſchaft oder
auch in der Stadt zur Aushülfe der Haus-
frau ein baldiges Unterkommen und ſieht hier
bei weniger auf hohen Gehalt, als auf ver-
vollkommnende Gelegenheit. Frankirte Adreſ-
ſen unter dem Zeichen K. K. beſorgt gü-
tigſt die Expedition des Couriers.

Jch will mein Gehöfte unter Nr. 10 in
Nahlendorf und meine ſämmtlichen Be
ſitzungen von etwa 31 Hufe Land nebſt
Wieſen und Holz, im Ganzen oder Ein-
zelnen, auf

den 9. Juni dieſes Jahres
Vormittags um 9 Uhr

in meiner Wohnung hier öffentlich unter
den dann bekannt zu machenden Bedingun
gen verkaufen, was ich hiermit bekannt
mache.

Nahlendorf bei Weißenfels, im Kreiſe
Querfurt, d. 16. Mai 1848.

Chriſtian Niehle.
Sonntag früh 6 Uhr Frühligeregfel

E. G.

8

Tinladung Zur Subscription.

Berlin und Frankfurk.
Verhandlungen des Preußiſchen und des

Deutſchen Parlaments.
Redigirt

von
Dr. Schadeberg.

Jn wenigen Tagen treten die conſtituirenden Verſammlungen unſerer freigewähl
ten Vertreter, tritt das Preußiſche Parlament zu Berlin, das Deutſche
zu Frankfurt zuſammen.

An beiden Orten wird der Grund zu unſerer ſtaatlichen Zukunft gelegt, die Rechte
und Pflichten der Völker wie der Fürſten gegen einander abgewogen und durch Ver
briefungen geſichert. Jeder Vaterlandsfreund fühlt den Ernſt, das Gewicht dieſer
Verhandlungen, die Verpflichtung, dem Jnhalt und Gange derſelben das regſte Jn
tereſſe zu widmen.

Die Berathungen beider Parlamente ſind vorausſichtlich ſo umfangreich, daß
nur wenigen politiſchen Zeitungen thunlich ſein wird, ſie in gewünſchter Ausführlich
keit mitzutheilen. Es wird daher hiermit unter obigem Titel eine eigene Zeit
ſchrift geboten, welche ihre Aufmerkſamkeit auf die Thätigkeit der conſtituiren
den Parlamente zu Berlin und zu Frankfurt richten wird. Von dem Gange der
Verhandlungen ſoll eine ausführliche, allgemein faßliche Darſtellung gegeben werden
die bedeutſamſten Reden, die wichtigſten Berichterſtattungen finden wörtliche Aufnah
me, die Vertreter unſerer Provinz beſondere Beachtung.

Auf dieſe Weiſe hofft die Redaktion vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, ein
Werk von bleibendem hiſtoriſchen Werthe zu liefern, welches die bedeutendſten Acten
ſtücke unſerer Preußiſchen und Deucſchen Verfaſſung enthält.

Die Zeitſchrift erſcheint täglich (mit Ausnahme von Sonn und Feſttagen) in
einem Druckbogen. Der Pränumerations- Preis iſt bei dem unterzeichneten Verleger
1 15 für das Vierteljahr bei dem Bezuge durch auswärtige Buchhandlungen
und die reſp Poſtanſtalten tritt der übliche Portoaufſchlag hinzu.

Wir bitten ergebenſt, die Beſtellungen in den nächſten Tagen an uns abrichten zu
wollen, damit wir zu ermeſſen vermögen, ob wir hinreichender Theilnahme gewiß ſind

ohne welche wir natürlich auf das Unternehmen verzichten müßten.
Alle Buch handlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.

Halle, den 15. Mai 1848, (Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.)
Pfeffer.

Jm Salon des Herrn Reſtaurateur Wegnerin Keuſchberg bei Dürrenberg. S
Sonntag den 21. Mai wird daſelbſt der Eskamoteur und Bauchredner

Stärff aus Berlin eine außerord. Zauber- und Bauchredner- Produktion a la Bosco
zu geben die Ehre haben, wozu die höflichſte Einladung hiermit geſchieht. Für gute
Getränke u. ſ. w. wird die beſte Sorge getragen ſein. Anfang 6 Uhr. Die Per-
ſonen zahlen nach Belieben.

Diejenigen Gemeindeglieder zu Niet Die Anordnung, daß die Bürgerwehr
leben, welche die Bekanntmachung in der ſich bei Feuersgefahr ohne Waffen verſam
ExtraBeilage zu Nr. 114 des Couriers, melt, iſt nicht aufgehoben. Dies zur Ant
betreffend den Herrn Paſtor Biedermann wort auf die Anfrage in Nr. 115 d. C.
und den c. Eiſentraut zu Lettin, ha- Halle, den 17. Mai 1848.
ben einrücken laſſen, werden gebeten, ihre Der Stab der Bürger Schutz
Namen zu nennen, damit es nicht den An wehr.ſchein habe, als habe es Herr Paſtor

Biedermann ſelbſt gethan. Kiſf v v ven und wattirten afdecken und ſehrNietleben, den 16. Mai 1848. gute Federbetten ſind zu verkaufen bei
Sehr viele Gemeindeglieder. C. Ernſt, Trödel Nr. 780.

Gebauerſche Buchdruckerei.

r
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ſtehende Nutzhölzer
verkauft werden, als:

Beilage zu Nr. 116 des Couriers, Hall.
Freitag, den 19. Mai 1848.

Zeitung für Stadt u. Land.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Drue in Marſeille.
2) An Hrn. Dunscomb in Weimar.
3) An Hrn. Baarmann in Bruckel.
4) An den Schuhmacher Ehrenberg in
Leipzig. 5) An Fräulein T. Huth in
Schwedt. 6) An Hrn. Kämmerer Bier
wirth in Calbe. 7) An Hrn. Verwal
ter Einwald in Hohenpriesnitz. 8)
An den Füſilier Mahn in Weißenfels.
9) An Hrn. Biermann in Paris.
10) An Hrn. Paſtor Lüdeke in Klin-
gen. 11) An Hrn. Studioſus Boge in
Halle. 12) An Hrn. Keiſer in Halle.
13) An Hrn. Fricke in Sacran. 14)
An Hrn. H. Dankworth in Berlin.
15) An Hrn. C. W. Hund mann in
Merſeburg. 16) An den Artilleriſt
Schmohl in Spandau.

Halle, den 15. Mai 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Nutzholz- Verkauf.
Sonnabend den 27. Mai d. J. von

Morgens 9 Uhr ſollen in dem Günther-
ſchen Gaſthofe zu Wippra nach

öffentlich meiſtbietend

A. Aus dem Unterforſte Boden-
ſchwende

1) Hauung Börnchen:
10 Stück Eichen bis 40 Fuß Länge und

33 Zoll Stärke
2) Hauung Mühlberg:

circa
26 Stück Eichen bis 40 Fuß Länge und

30 Zoll Starke,
16 Stück Ahornen für Tiſchler und

Stellmacher,
2 Stück Eſchen,
32 Stück. Rothbuchen bis 33 Zoll Durch

meſſer,
56 Stück Weißbuchen,
Z3 Stück Birken,
31 Klftr. buchen Nutzholz.

B. Aus dem Unterforſte Wippra
Hauung Tiefenbeeck:

Klftr. eichen Nutzholz II. Sorte,
21 Klftr. eichen Nutzholz III. Sotte.

Die Herren Förſter Jentzſch auf Boden
ſchwende und Müller in Wippra ſind
angewieſen, die hier bezeichneten Hölzer auf
Verlangen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden die
Verkaufsbedingungen bekannt gemacht zge

wird nur vorläufig bemerkt, daß die Käu-
fer des Kaufpreiſes auf Erfordern gleich
im Termine zu zahlen haben.

Braunſchwende, den 15. Mai 1848.
Der Oberförſter Hoffmann.

An Gebrüder Lange.
Eure Gründe klingen für den, der un-

bekannt mit der Lage der Sache iſt, recht
vernünftig; wer aber weiß, daß Karl
Lange ſelbſt die Beſtellungen zur Belu-
ſtigung mit übernommen hatte und daß
Friedrich Lange ſchon ſeit zwei Jah-
ren vor dieſer Gelegenheit kein Geſchenk
mehr gab, wird nur zu gut doch den Ei-
gennutz als Triebfeder erkennen. Jm
Uebrigen iſt damals nur das Geld verwen-
det worden, welches von vorn herein theils
zur Unterſtützung für Kranke, theils zu
einer Beluſtigung beſtimmt war, für wel-
ches letztere über drei Viertheil der Brüder
ſchaft ſtimmte, und demnach war die Hand
lung vollkommen geſetzlich.

Sämmtliche Sattlergeſellen
in Halle.

Zur Berathung unſerer Intereſſen ſchlage
ich meinen Herren Collegen, den Wund-
ärzten 1. Klaſſe aus der Provinz Sachſen,
eine Verſammlung im Saal des Thürin-
ger Bahnhofs zu Halle vor, und ſcheint
mir eine gemeinſchaftliche Beſprechung der
ſelben jetzt ſehr nothwendig. Jch erſuche
daher meine Herren Commilitonen, ſich ſo
zahlreich als möglich einzufinden. Tag und
Stunde werden wohl am füglichſten durch
dieſes Organ beſtimmt.

Maihen bei Naumburg.
G. Gräbner.

Ein brauchbares Ackerpferd, 12 Jahr
alt, verkauft als übercomplett das Her-
zogl. Rittergut Löberitz bei Zörbig.

m

Bekanntmachung.
Jn dem herrſchaftlichen Forſt Möllen-

dorf ſoll das im jetzigen Frühjahr in dem
Forſttheil Taubenberg genannt rechts vom
Wege von Maasfeld nach Möllendorf, ober
halb dem Gewerkenteiche belegen, gehaue-
nes Nutz- und Brennholz, nämlich

a) 135 Eichenſchäfte, von 12 bis 26 Fuß
Länge, und von 10 bis 22 Zoll mitt
lern Durchmeſſer.

b) 10 Buchenſchäfte, von 3 bis 12 Fuß
Länge, und von 9 bis 11 Zoll mittlern
Durchmeſſer.

c) 6 Birkenſchäfte,
Länge, und von 10 bis 15 Zoll mitt-
lern Durchmeſſr.

4) 41 Aspenſchäfte, von 14 bis 34 Fuß
Länge, und von 5 bis 9 Zoll mittlern
Durchmeſſer.

e) 33 Stück große Leiterbäume.
16 mwuittlere
19 kleine
11 Malter Speichenholz,
271 Malter Brennholz in allen Sor-

timenten.
170 Schock Wellholz,

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Hierzu iſt Termin auf

Montag den 22. d. M. Vormittags
9 Uhr

bei gutem Wetter im Schlage, bei ſchlech
tem Wetter in der Schenke zu Möllen-
dorf anberaumt.

Sämmtliches Holzmaterial kann vor
der Auction an Ort und Stelle täglich in

Augenſchein genommen werden, und iſt der
Forſtſchutzjäger Eimler zu Möllendorf
beauftragt, auf Verlangen noöthige Aus-
kunft zu geben, ſo wie auch das Holz zu
zeigen.

Nähere Bedingungen werden vor Eröff-
nung der Auction vorgeleſen werden.

Neu-Aſſeburg, den 14. Mai 1848.
Der Oberförſter Baumgarten.

Am 31. Mai 1848
findet die

Ziehung des Badiſchen LotterieAnlehens
in Obligations-Looſen à 20 A Pr. Cour. oder 35 Gulden

deren jedes unbedingt und mindeſtens 24 oder 42 Gulden gewinnen muß
ſtatt, und kommen darin die Haupttreffer von 50,000, 40,000, 35,000 Gulden
2c. 2c. vor.

Hierzu werden gefällige Aufträge ſowohl eigene als von Wiederverkäufern
beſtens ausgeführt durch das Comptoir von

Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Feine Schnunupftabacksdoſen,
in Schildpatt, Büffelhorn und Buchsbaum, empfing eine große Auswahl

G. Vaccani.

e

von 3 bis 16 Fuß

e

c
e e

e
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Mehre Actionäre der Thüringiſchen Eiſenbahn laden die übrigen Herren Betheiligten, mit Ausſchluß derer, die bei der
Bahn beamtet ſind, hierdurch freundlichſt ein, ſich

Sonnabend den 20. Mai Abends ſieben Uhr in Vogels Garten zu Erfurt
zu einer fernerweiten Vorberathung behufs der demnächſt zu veranſtaltenden GeneralVerſammlung zahlreich einfinden zu wollen.
Auswärtige Actionäre, welche ſelbſt zu erſcheinen behindert ſind, wollen ihre Propoſitionen oder Bemerkungen welche ſie zur
Sprache gebracht zu haben wünſchen, ſchriftlich unter der Adreſſe: »An die Verſammlung der Aetionäre der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn, zu Händen des Herrn Gartenwirth Gaus zu Erfurt“, franco einſenden.

Erfurt, den 15. Mai 1848. t
Mit dem Aufſatze vom 9. d. M. aus A. ſind wir in ſoweit ganz einverſtanden, als einige Wahlmänner des Manns-

felder Seekreiſes bei ihrer Rückkehr von Eisleben am S. d. M. keinen allzufreundlichen Ewpfang Seitens ihrer Comittenten
verdient hätten. Dies ſind aber nicht diejenigen, die Herrn Bolze in Salzmünde als Erſatzmann gewählt haben, ſondern
die Wahlmänner aus St. A. von welchen wir wiſſen, daß fie es auf einen aus ihrer Mitte abgeſehen gehabt haben, der
ſich ſo ſehr im Beſitze aller, einen Volksvertreter auszeichnenden Eigenſchaften wußte, daß er ſich ſelbſt ſeine Stimme gegeben ha-
ben ſoll. Dieſe Eigenſchaften finden wir wenigſtens in einem weit höheren Maaße in dem Herrn Bolze vereinigt, inſofern wir
ihn als einen durchaus rechtſchaffenen Mann von klarem und geſundem Urtheile längſt kennen gelernt haben. Fehlt es ihm auch
an der, einem Deputirten allerdings ſehr wünſchenswerthen Rednergabe und nur, daß ihm dieſe abgehe, hat unſeres Wiſſens
Herr Bolze in der Velksverſammlung zu Schwittersdorf ausgeſprochen ſo iſt er uns doch immer noch weit lieber, wie
jener Wahlmann reſp. Candidat, deſſen Farbe uns mehr als zweifelhaft iſt, und der von dem Rednertalente, das er ſich zu
ſchreibt, bis jetzt in mehreren Volksverſammlungen, trotz vielfacher Angriffe und offener Beſchuldigungen zur Vertheidigung ſeiner
Ehre Gebrauch gemacht hat.

Dieſes die einzige Erwiderung auf etwa noch kommende Entgegnungen.

Alsleben, den 15. Mai 1848. Einer für Viele.
Ein Wort zur Beherzigung. (Aus dem »Teutſchen«c.)

Unſere Bürgerwehr fängt leider an, ihren Charakter zu verlieren indem ſie viel exerzirt, unter Muſik und Trommelſchlag Nr.
faſt täglich ausmarſchirt, und ein großer Theil derſelben ſich auch aus Eitelkeit ſchon glänzende Uniformen anzuſchaffen be
müht iſt, um eigene Abtheilungen zu bilden. Mit den Linientruppen iſt unter der vorigen Militairherrſchaft nicht ſo viel
aufgeſtellt worden als jetzt mit der Bürgerwehr, die auf dieſe Weiſe ihren wahren Zweck gewiß verfehlt. Tritt nicht bald
dagegen eine Reaktion ein, ſo dürften viele ernſtgeſinnte Männer, die von der Errichtung der Bürgerwehr einen höhern Begriff,
als den des Soldatenſpiels haben, aus dieſem bedeutungsvollen Bürgerinſtitut ausſcheiden

Schafſtädt. H. Sch. B. gHerr Weiſe in Delitzſch ſcheint in Folge ſeines Aufrufs im Betreff der Taback-Entſagung in der Statiſtik Preußens
nicht zum Beſten bewandert zu ſein, denn ſonſt würde er nicht ſo ins Blaue hineinſprechen und einen Genuß verpönen wollen, der
bei Vielen zur zweiten Natur geworden iſt, und für welchen Mancher Eſſen und Trinken bei Seite ſtellt! Wahrſcheinlich weiß Herr
Weiſe nicht, daß die Taback- und Cigarrenfabrication Tauſenden der Bewohner Preußens ihr tägliches Brod verſchafft, und bei
jetzigen Verhältniſſen, wo Handel und Gewerbe einer totalen Stockung unterliegen, der Staat es den Fabrikanten den größten Prin
Dank wiſſen muß, wenn durch dieſelben nur recht viel Arbeiter beſchäftigt werden. Jhre

Will nun Herr Weiſe einmal 10 M für das Wohl der Menſchheit opfern, nun ſo wird es ihm ganz Delitzſch und die Prin
Nachwelt Dank wiſſen wenn von ihm dieſe Summe auf dem Altare unſers Hoſpiz huldreichſt deponirt wird. Dur

J. G. Bier C Duimchen. Fran
Antwort. Die ſtädtiſchen Behörden haben in den Sitzungen vom 15. und 16. Mai eine Adreſſe an den Miniſter Präſi

dent Herrn Camphauſen erlaſſen. Mit Beziehung auf die Unruhen in Berlin und die in einer Zeitung geſchehene Aeußerung:
daß man die Hoffnungen wegen des Ergebniſſes der jetzigen National- Verſammlung auf die Haltung Freu
ſetze, welche Berlin und namentlich ſeine arbeitende Bevölkerung derſelben gegenüber annehmen werde, habe
wird darin geſagt: daß die größte Mehrzahl der Bewohner von Halle ſolche die Vertreter der Nation in ihrer freien Pflichterfül- Gefe
lung bedrohende Aeußerungen mit Unwillen vernehmen daß Berlin und beſonders der dergleichen Geſinnungen hegende ſehr kleine Beri
Theil ſeiner Einwohner in keiner Weiſe der Nation ihren Willen aufzwingen dürften daß ein hohes Miniſterium in Erwartung und
des Zuſammentrittes der Landes- Vertreter feſthalten möge an den Maßregeln, welches es nach ſeiner Ueberzeugung nöthig erachte, Deu
um ein Einiges Deutſchland und ein freies kräftiges Preußen auf geſetzlichen Grundlagen zu erſtreben, und daß das Vertrauen Erw
der Mehrheit der Nation es in ſeiner ſchwierigen Aufgabe unterſtützen werde. Andere Punkte ſind in dieſer Adreſſe durchaus ſeres
nicht berührt. Ein ſolches Wort in dieſer aufgeregten Zeit zu ſprechen, durften die ſtädtiſchen Behörden nicht nur nöthig, ſon tend
dern auch ganz im Sinne der Bürgerſchaft erachten, und ein Zweifel an ihrer Berechtigung dazu kann wohl im Entfernteſten nicht die 2
entſtehen. Uebrigens geſchah die Verhandlung in öff.ntlicher Sitzung der Stadtverordneten wenn auch leider faſt ohne Zuhörer. einer

A. J.Vorherige Ankündigung und Aufſchub ließ die drängende Zeit nicht zu. e
h erHimbeer-Saft und Himbeer- Paradiesgarten. Eine Quantität Pferdedünger liegt auf Thei
Eſſig feinſten friſchen Geſchmacks em Freitag den 19. Mai Concert. der Königl. Reitbabn zum Verkauf. glor!
pfiehlt beſtens und billigſt Anfang 7 Uhr. Ein Wagenreif iſt gefunden worden. T

W. Fürſtenberg. Stadtmuſikchor. Die Ortsbehörde Aſeleben. in

Gebauerſche Buchdruckerei.
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ExtraBeilage zu Nr. 116 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag, den 19. Mai 1848.

Deutſchland.
Halle, d. 15. Mai. Auf den Grund der Allerhoch-

ſten Cabinetsordre vom 24. März d. J. durch welche des
Königs Majeſtät den Herrn Juſtizminiſter zu ermaächtigen

geruht haben, ph-den Anträgen derjenigen Gerichtsherren, welche auf Ver-
waltung ihrer Gerichtsbarkeit durch Königl. Gerichte oder
auf Vereinigung derſelben mit Königlichen Gerichten an-
tragen möchten, ſtattzugeben

ward von den zum hieſigen Patrimonial-Landgerichte ver-
einigten Gerichtsherren bereits unterm 3. April d. J. bei
dem Königl. Ober-Landesgerichte darauf angetragen, daß
daſſelbe ihnen die Gerichtsbarkeit abnehmen und entweder
ihre Gerichte mit einem Königl. Gerichte vereinigen oder
ſolche in der bisherigen Art, aber als ein Königl. Gericht,
fortbeſtehen laſſen moge.

Auf heute nun wurden die ſämmtlichen Gerichtsherren
vor den hieſigen Herrn Kreisjuſtizrath citirt, um ihren An- Abgabe der Gerichtsbarkeit aufhort.

ſpruüchen auf die Gerichtsbarkeit gerichtlich zu entſagen.
Dieſelben gaben die von ihnen verlangte Erklärung mit Ver
gnugen ab, da lediglich der Umſtand, daß die von Einzel-
nen unter ihnen ſchon im vergangenen Winter formirten
Anträge, ihnen die Gerichtsbarkeit abzunehmen, ſie abge
halten hatte, ſchon früher ſich zu einem Antrage wie der
vom 3. April d. J. zu vercinigen, und baten dieſelben dringend,

daß das Königl. Hochl. Ober-Landesgericht die Verwal
tung ihrer Gerichte je eher je lieber übernehmen moge.

Es ſteht hiernach die Auflöſung des hieſigen Patrimo-
nial- Landgerichts in der Kürze zu erwarten. Mit der Pa-
trimonial- Gerichtsbarkeit wird alsdann die Polizeigewalt
der bisherigen Gerichtsherren, ohne daß es deshalb eines
beſondern Antrags bedarf, von ſelbſt fortfallen, da das
Recht zur Verwaltung der Polizei und die damtt zuſam-
menhängende Befugniß zur Ernennung des Schulzen und
der Schöppen nur denen zukommt, welchen die Gerichts-
barkeit zuſtebht, dieſe Gerechtſame alſo gleichzeitig mit der

Bekanntmachungen. S N Kleide SBekanntmachung. euer et erzeuge
Die öffentlichen SchutzpockenJmpfungen

beginnen in dieſem Jahre am Sonnabend

in Mouſſelin de laine, Jaconett, Lüſtre, Jaccard-Kattun, Thibet, Kamlot u. dgl. m.,
ſowie die neueſten Facons in Mantillen, Viſites, Bournuſſe in allen wollenen und

eiden t 9 Sehtden 20. Mai e. Nachmittags 2 Uhr und en en Stoffen empfiehlt in reichſter Auswahl und ſind die Preiſe auffallend billig ge

finden wie früher in der Wohnung des Wittwe H. Ernsthal.
Herrn Dr. Delbrück (große Ulrichsſtraße
Nr. 71, 1 Treppe hoch) ſtatt. An jedem Sommerröcke für Herren, Staubmäntel, Comtoir-, Schlaf- u. Hausröcke von

bekannter Güte zu ganz billigen Preiſen, Steppdecken u. Steppröcke i Aus-der darauf folgenden Sonnabende wird zu p ppröcke in großer Aus-derſelben e regelmäßig mit den Jm- wahl, ſowohl gewöhnlich als in nobelſten Stoffen prachtvoll gearbeitet mit ſehr ſoliden

pfungen fortgefahren.
Halle, den 18. Mai 1848.

Preiſen verbunden bei Wittwe H. Ernsthal,
große Steinſtraßen u. Kleinſchmieden Ecke.

Der Magiſtrat. Kaffee- Anzeige.
Taubſtummen- Anſtalt. Nachſtehende Sorten Kaffee's empfehle als ganz vorzüglich reinſchmeckend:

Die hochgeehrten Damen des Frauen- Feinſten Mocca, à t 10 denſelben gebrt. 32 Loth 12
vereins obiger Anſtalt erſuche ich ergebenſt, Cheribon, à t 8 10
die Beiträge für das Jahr 1848 im Laufe Java, à T 6 2 8des Mai dem Unterzeichneten zugehen zu Domingo, à t 6 71laſſen. Sollte ich beim Eingehen der Bei- Portorico, à W 9
träge nicht gegenwärtig ſein, ſo werde ich Cuba, à W S8
die Quittung am nächſten Tage beſorgen. Menado, à t 7

Für folgende im April e. empfangenen
außerordentlichen Beiträge ſagen wir un
ſern herzlichen Dank. Am 5. April 4
24 bei der Prüfung zurückgelaſſen. Von
G. in Sch. 5 F. Von H. in Punkwitz
1 Von Hrn. St. in Taugwitz 5
Von Fr. J. D. 20 Von der Ge
meinde Schladebach 15 6 und von
der Parochie Knippelsdorf 1 A.

Klotzz, Vorſteher.
Neumarkt, Jägerplatz Nr. 1078 b.

Die gebrannten Sorten wöchentlich Z3 Mal friſch.
Gleichzeitig empfehle:

Feinſten Raffinade, à W 6
Feinen dito à t 6
Feinſten Melis, à t 5

weiß Farin, à W 5
Feinen dito à t 41

gelben Farin, à W 4
Genannte Kaffee's und Zucker verkaufe bei Abnahme von mehr als billiger.

Carl Kramm.

Verſicherungen gegen Hagel-
chaden

für die Leipziger Geſellſchaft wer
den fortwährend angenommen Halle bei

Ed. Benold,
wohnhaft in der gr. Klausſtraße bei dem

Kaufmann Herrin E. Voigt.

Friſchen geräucherten Silber Lachs, 71 12
Friſchen hamb. Caviar, à t 20
Vorzüglich ſchöne Schweizer Sahnen-Käſe, à St. 10

desgleichen Limburger u. Baierſche RahmKäſe, à St. 7 10 A.
Große ſaftreiche Meſſ. Citronen, 100 St. 2 in Kiſten billiger.
Auch erwarte in dieſen Tagen eine neue Sendung Apfelſinen.

Es werden auch ſämmtliche Delicateſſen in meinen Weinſtuben zum Verſpeiſen verabreicht.

Carl Kramm.
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Jn Jhrem Blatte befand ſich vor einigen Tagen ein Aufſatz über die Burgerwehr von Merſeburg, in welchem hervorgehoben
wurde, daß alle Stände, insbeſondere auch die höher geſtellten Regierungsbeamten ſich dieſem Jnſtitute angeſchloſſen haätten, und
es wurde in dieſer Beziehung eine der Stade Halle nicht günſtige Parallele gezogen, woſelbſt ſich die höheren Beamten, Pro
feſſoren u. ſ. w. von der Theilnahme an der Büurgerwehr mehr zuruck halten ſollen. Es iſt wahr, daß ſelbſt die erſten Beam
ten der Regierung ſich bei der Buürgerwehr betheiligt haben und daß man ſie neben den geringſten Bürgern in Reih' und Glied
findet alle haben ſich niemals von der Erlangung gemeinnütziger Zwecke ausgeſchloſſen, und die häufigen und bedeutenden Bei-
träge, womit ſie ſich bei allen öffentlichen Jnſtituten und Sammlungen, ſowie bei Collecten betheiligen, geben den Beweis, wie
gern ſie die Buürgerſchaft in allen löblichen Dingen unterſtützen. Hat nun auch die Burgerſchaft dieß freundliche Entgegen-
kommen erkannt? Hat ſie es nicht häufig für eine Pflicht der Beamten erachtet, daß dieſe überall aus ihren Privatmitteln,
neben einer hohen Communalſteuer, bedeutende Beiträge geben müſſen für den Vorzug, in Merſeburg leben zu können?

Wir wollen nicht behaupten, daß die Wahrheit der Verhältniſſe von den gebildeten und einſichtsvollern Buürgern jemals ver
kannt worden ware wohl aber iſt dieß gar ſehr von den unteren Klaſſen geſchehen, welche die Beamten in der allgemeinen Mei-
nung als Schmarotzerpflanzen die von dem Gelde der Bürger bezahlt würden, als nothwendige Uebel, wo moglich noch unter
die Tagelöhner ſtellen zu dürfen glaubten. Die Behandlung, welche die Beamten an den vergangenen Wahltagen erlitten
haben, liefert den Beweis fur die obige Behauptung, und die gebildetern Bürger Merſeburgs trifft der Vorwurf, daß ſie ihre
Mitbrüder auf das viele Gute, was die Stadt ſeit Jahren durch die Beamten empfangen hat, auf die Vortrefflichkeit und Red-
lüchkeit faſt aller jenem Stande angehörenden Männer nicht aufmerkſam machten, daß ſie endlich die unteren Klaſſen nicht auf-
klärten, welche Zwecke in Berlin und in Frankfurt zu erreichen ſeien und welche Männer dorthin gehörten!

Die Stadt Halle ſteht in dieſer Beziehung in einem ganz anderen Lichte; ihre Wahlen haben bewieſen, daß auch die Maſſe
der Buürgerſchaft mit Vertrauen und mit Freuden einer verſtändigen Leitung gefolgt iſt, und daß man weit entfernt geweſen iſt,
den Stand der Beamten zu verdachtigen!

Der ſchon lange vorhandene Wunſch vieler Beamten der Merſeburger Regierung, daß doch endlich der Sitz derſelben an
den Ort verlegt werden möge, wohin ihn alle Verhältniſſe der Provinz unzweifelhaft rufen, hat auf's Neue die ſtarkſte Nahrung
erhalten! Es iſt Halle! Wir erinnern an ſeine Größe, als zweite Stadt der Provinz wir erinnern an ſeine Lage an dem
Vereinigungspunkt der wichtigſten Eiſenbahnen, der größten Land und Waſſerſtraßen ein Grund, der in der jetzigen Zeit
faſt alle andern aufwiegt wir erinnern an ſeinen Handel, an ſeine gewerbliche Thätigkeit wir erinnern endlich an ſeine gei-
ſtige und wiſſenſchaftliche Bedeutung, welche der weſentlichſte Hebel ſein kann, daß die Regierung und deren Mitglieder werden
können, was ſie werden ſollen, und wieder daß ſie wirken können, was ſie wirken müſſen! Nur in dieſem all

ſeitigen Verkehr kann heut zu Tage eine Regierung beſtehen, mit der Zeit fortſchreiten, und den großen Anforderungen entſpre
chen, welche eine neue Zeit zu machen berechtigt iſt.

Wir wollen Merſeburg gern ſeine hiſtoriſchen Erinnerungen gönnen wir wiſſen daß Rückſichten auf die Sympathieen eines
damals neu erworbenen Landestheils und Connexionen mächtiger Familien den alten Staatskanzler Hardenberg beſtimmen konn
ten Merſeburg zum Sitz der zweiten Regierung Sachſens zu machen. Mit dieſen Gründen regiert man aber heute nicht
mehr das Bedurfniß einer ſchnellen und kräftigen Verwaltung kann fortan allein über den Sitz derſelben entſcheiden. Halle
gewährt dazu alle Erforderniſſe, während Merſeburg nur die Mittel einer gewöhnlichen Ackerſtadt bietet, und wenn man
neuerdings den Mitgliedern des Regierungscollegii nachgeſagt haben ſoll, ſie hatten ſich zu ſehr mit den Anſichten und Erinnerun-
gen des dortigen Domcapitels verſchmolzen ſo liegt, wenn die Sache wahr iſt, die Schuld weniger an den Männern als an

ihrer Lage!h Réamlichkeiten zur Aufnahme des Regierungscollegii wurden ſich in Halle leicht ſchaffen laſſen. Wir brauchen nur an das

ſtattliche Poſtgebäude zu erinnern.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Gegenfrage.Buchh. (Pfeffer) iſt vorräthig: Wie kommt Herr G. Rawald dazu, zu behaupten, der Magiſtrat und die
TLrklärendes Wörterbuch Stadtverordneten hätten eine Adreſſe an das Staatsminiſterium ergehen laſſen, in wel

zu allen Pharmacopoen Deutsch- cher ſie ſich mit der Zurückberufung des Prinzen von Preußen einverſtanden erklären
lands (Boruss. etc.) von Apothe- Ein ſolches Urtheil würde allerdings ein voreiliges geweſen ſein, viel voreiliger aber
ker Hennig. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. iſt es gewiß, wenn Herr G. Rawald eine Adreſſe critiſirt, die er nicht geleſen, ja

Dieses Werk bildet einen für jeden nicht ein Mal dem Jnhalte nach kennt. Fritſch.
Arzt u. Apothehker unentbehrli-
chen Supplement zur richtigen Wer mir meinen geſtern abhanden ge- Das Logis, was früher der Herr Ma
Verständniss und zur Ueberse- Eommenen braunen langhaarigen Hühner jor v. Rohrſcheidt und jetzt ſeit Kur
tzung jeder Landespharmacopoe. hund zurückbringt, empfängt eine ange zem der Herr Lieutenant v. Saher be-

meſſene Belohnung. wohnte, iſt veränderungshalber anderweitig
Langenbogen, den 17. v 1848. zu vermiethen am Paradeplatz Nr. 1068.

entzel.
Verpachtung.

Ein Landgut, 2 Stunden von Halle,
ſoll mit circc. 75 Morgen Areal verpachtet
werden die Uebernahme kann ſofort erfolgen.

Näheres durch den Oeconom Fr. Herr-
mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

v Freitag den 19. d. M. Abends 71 Uhr
lung der hieſigen TiſchlermeiſterEine im Kochen erfahrene Wirthſchafts- rſawm

mamſell, mit guten Zeugniſſen verſehen, auf „dem kühlen Brunnen.«

aber nur eine ſolche, wird zu Johannis Zwei Kürſchner, die auch ſaubere Mützen
auf ein Rittergut in der Nähe von Halle machen, finden ſogleich Beſchäftigung bei

Fliegenwasser und PFliegenleim ver- geſucht. Auskunft wird ertheilt kl. Berlin F. Körner in Halle, Leipziger Straße,
Kauft F. A. Hering. Nr. 414 eine Treppe hoch. dem goldenen Löwen gegenüber.

Gebauerſche Buchdruckerei.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 116.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 116
	[Seite 9]
	Seite 10

	Extra-Beilage zu Nr. 116
	[Seite 11]
	Seite 12







